
5Heft03
2 0 1 3

BeWEGung einer Struktur der Freiheit 
Vernunft, Wissen, Altruismus, Liebe, Ordnung, 
Fortschritt. Um 1840 herum machte sich Auguste 
Comte Gedanken darüber, wie eine Gesellschaft 
auf Basis dieser Werte und Ideale aufgebaut wer-
den könnte und nannte seine Struktur der Freiheit 
Soziokratie. Um ihn herum sah er eine politische 
Landschaft, die stark hierarchisch von einem mäch-
tigen Klerus gelenkt wurde. Comte ging einen neu-
en Weg abseits der eingetretenen Pfade, indem er 
den Klerus durch eine humanitäre, soziologische 
Priesterschaft mit den Werten der Vernunft und 
Liebe ersetzen wollte. Sein Blick war geprägt von 
der Landschaft die er sah und so auch seine neue 
Struktur der Freiheit. Daher stellte er die Hierar-
chie nicht in Frage, auf deren Basis die missbrauchte 
Macht des Klerus beruhte.

Dazu brauchte es eine neue Landschaft, die Frank Lester Ward 
in der jungen Demokratie der Vereinigten Staaten etwa 40 Jah-
re später vorfand. Diese Landschaft war geprägt vom Laissez-
faire der aufstrebenden Wirtschaftsmacht und Wards Struktur 
der Freiheit machte sich von dort aus auf. Er erdachte ein so-
ziokratisches Staatssystem, das auf der demokratischen Macht 
der Mehrheit aufbaute, beraten durch Soziologen, die die Ver-
teilung sozialer Chancen sicherstellen sollten.

Erst weitere 50 Jahre später setzte Kees Boeke die soziokrati-
schen � eorien in die Praxis um. Ein friedliches Zusammen-
leben war seine Inspiration und der feste Glaube, dass Friede 
nur in der kleinen Gemeinschaft erlernt werden könne. In der 
´Werkplaats Kindergemeenschap´, einer reformpädagogischen 
Schule, setzte er dieses Ideal um und nannte es Soziokratie. 
SchülerInnen und LehrerInnen saßen je-
den Montag im Kreis und besprachen mit 
gleicher Stimme im Konsens die Aufgaben, 
die während der Woche gemeinsam zu 
erledigen waren. Hierarchien zwischen den Individu-
en waren ausgeschaltet, Individuen verbeugten sich vor dem      

Interesse der Gemeinschaft. Seine Struktur der Freiheit ersetzte 
die Mehrheitsentscheidung durch den Konsens und erschloss 
dadurch neue Wege an den Demokratielandschaften vorbei, 
in denen er die Herrschaft der Mehrheit über die Minderheit 
verwirklicht sah.

Weitere 40 Jahre später entwickelte Gerard Endenburg, tief be-
eindruckter Schüler von Kees Boeke, die Soziokratie in seinem 
Unternehmen. Seine Ansprüche waren, alle MitarbeiterInnen 
an der Entwicklung seines Unternehmens teilhaben zu lassen 
und den Widerspruch zwischen Kapital und Arbeit aufzulösen. 
Sein neuer Weg durch die autokratischen Unternehmens-
landschaften, die gerade wieder begannen die demokratischen 
politischen Landschaften in ihrem Machtanspruch zu über-
malen, war die Soziokratie wie wir sie heute verstehen. Das 
Individuum verbeugt sich nicht mehr vor 
der Gemeinschaft und Hierarchien werden 
in ihrer funktionalen Qualität wahrgenom-
men, während hierarchische Machtaus-
übung verhindert wird.

40 Jahre danach sitze ich in meinem Wohnprojekt in der 
Projektgruppe Organisationsentwicklung und treff e Entschei-
dungen im soziokratischen Entscheidungsfi ndungsverfahren 
(Konsentverfahren). Wir fragen uns derzeit, wie wir die Orga-
nisationsstruktur einer Baugruppe, die wir heute noch sind, 
zu einer Organisationsstruktur für eine Wohngemeinschaft 
weiterentwickeln, die wir in einem halben Jahr sein werden. 
„Von der Raupe zum Schmetterling“ nennen wir das Projekt 
treff enderweise, denn die Baugruppenrealität wird sich ähnlich 
der Raupe im Wandlungsprozess völlig aufl ösen.

Der Anstoß zur Beschäftigung mit dem � ema kam von Erich, 
einem einfachen Mitglied des Wohnprojekts, und nicht vom 
Vorstand. Vollkommen normal in einem soziokratischen Sys-
tem, denn Führung ist hier Kreisaufgabe und das bedeutet, dass 
sie von Hierarchien und Positionen losgelöst ist.

Markus Spitzer begleitet 
Prozesse mit Methoden des 
Lösungsfokussierten Coachings; 
The Art of Hosting; Gewaltfreie 
Kommunikation und Klarheit. 
Begleitet Projekte mit Dragon 
Dreaming, Soziokratie und Herz. 
Freut sich mehr und mehr über 
die Lebendigkeit des Lebens.

Mehr Infos:
www.soziokratie.org/
was-ist-soziokratie
www.wp-wien.at

Dankeschön an Christian Rüther 
von dem ich Soziakratie lernte 
und der wundervolle Ressourcen 
bereitstellt. 
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In einer einzigen Gruppensitzung wurde der Prozess im Kon-
sentverfahren entwickelt. In der Informationsrunde kamen alle 
nötigen Informationen auf den Tisch und die darauff olgende 
Meinungsrunde entfaltete das kreative Potenzial der Kreis-
kommunikation. Als ob mehrere Künstler im 
Kreis um ein Objekt stehen und es zeich-
nen sollen. Jede Künstlerin sieht das Objekt von einem 
anderen Blickwinkel. Die Bilder sehen alle anders aus und sind 
doch wahr. So funktioniert die Meinungsrunde, nur dass wir 
gemeinsam an einem einzigen Bild malen. Am Ende steht ein 
Bild, das die Realität besser triff t, als das Bild jedes Einzelnen. 
Nach der zweiten Meinungsrunde fragt die Moderation um 
Konsent für das Bild. Fünf Personen im Team, die sich durch 
diese Struktur gegenseitig inspirieren. Ein Prozess, der eine 
Organisation mit 60 Mitgliedern vollkommen verändert, auf-
gesetzt in etwa drei Stunden. Er wurde von allen Mitgliedern 
angenommen. Sie mussten nicht “ins Boot geholt 
werden”, denn ihre Sichtweisen waren schon im Bild 
enthalten und der Prozess gibt ihnen weitrei-
chende Mitgestaltungsmöglichkeiten.

Alles was wir in unseren Erwerbsarbeiten, in der 
Schule und zum großen Teil in der Universität von 

hierarchischer Führung gehört und erlebt haben, 
wird in dieser Struktur der Freiheit aufgehoben. 
Wir brauchen keine Führungspersonen sondern 

Führungsqualitäten, die wir in dem angstfrei-
en, weiten Raum entwickeln, den die Sozio-

kratie öff net.

Alle eitle Wonne? Warum hat dann 
nicht jede Organisation die Soziokratie 

eingeführt? Der Weg einer Struktur der 
Freiheit ist kein breiter, asphaltierter Weg. Er 

führt immer von den begangenen Wegen mit 
ihren Sicherheitsplanken, Pannenstreifen 
und Lärmschutzwänden weg in eine neue, 

noch unbegangene Landschaft. Sowohl im 
Äußeren als auch im Inneren. Und immer 
wenn unbegangene Wege vor einem liegen, 

ist nicht nur der Blick weit, sondern es macht sich auch Unsi-
cherheit und Angst breit. Wir sind auf uns selbst zurückgewor-
fen, auf unsere Tendenz wieder in die Sicherheit der breiten 
Wege zurückzugehen, sobald uns die Dornen am Wegrand 
streifen. Wir fragen uns: Wie tun, wenn ich mich 
nicht mehr durchsetzen muss, sondern 
beitragen kann? Was bleibt von mir, wenn ich meinen 
breiten Weg loslasse, an dem so viel meiner Identität hängt? 
Die Dornen des inneren Weges sind die, die wir spüren, wenn 
wir uns auf den Weg machen innerhalb einer Struktur der Frei-
heit. Wir kommen sicher mit ihnen in Kontakt auf diesem Weg. 
Heißen wir sie willkommen, dann weinen wir alle Tränen und 
lachen alles Lachen.

Selbst 40 Jahre nach der Einführung der Soziokratie hat sie 
ihre Sprengkraft nicht verloren. Noch immer ist die Landschaft 
geprägt von Organisationen, die hierarchische und autokrati-
sche Entscheidungen als notwendige Werkzeuge einer eff ekti-
ven Organisation betrachten. Ich frage mich, welche 
Landschaft entstehen würde, wenn Kreise 
führen, nicht mehr Zentren, wenn nicht 
mehr Personen im Zentrum stehen, son-
dern Qualitäten? Wenn ich mich an die Geschichte 
der Soziokratie erinnere, verstehe ich, dass es nicht 
darum geht die Landschaft zu kreieren, son-
dern nur darum, den Weg der Freiheit zu 
gehen.
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